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Mnstrirte Plîìîtrr
für Gegenwart. VeffentlichZeit und Gefühl.

Abonncmenls-prcîs für den ganzen Jahrgang ran 52 Nummern K-

An die HH. Diplomà der Londoncr-Conftrcnz.

Und wieder sitzt so fröhlich ihr beisammen,

Dieweil die Welt in Angst und Bangen zagt,

Ein edles Volk im Todcskampf verblutet,

Ein halber Welttheil über Leichen klagt.

So zeiget denn, ihr schlauen Taschenspieler,

Daß eu're Weisheit nicht nur eitel Dunst; —

So weist der Welt einmal, ihr Tausendkünstler,

Ein Meisterstück der Diplomatcnknnst.

Bescheert der Welt den längst ersehnten Frieden.

Sind es der Opfer nicht schon längst zu viel?

Ist denn der Einsatz, den die Völker zahlen,

Nicht tausendmal zu hoch für's Fürstenspiel?

Sitzt schmunzelnd ihr am Diplomatenschmausc,

Denkt an Paris und seine Hungerqnal;
An die Erfrornen denkt im Schneegefilde,

Sitzt plaudernd ihr im wohldurchwärmten Saal.

Wenn lustig knallen die Ehampagnerpfropfcn,

Gedenkt der Bombe, die zerstörend platzt, —
Der Weiber, Kinder, die getroffen wummern,

Dieweil ihr müßig übcr'n Pontus schwatzt.

Doch könnt ihr nichts, als schließlich gutzuheißen,

Wann das gegebne Wort ein Mächt'ger brach, —

Wenn ihr sonst nichts vermögest als verkleistern,

Erröthet, wenn ihr könnt, ob cuercr Schmach!

Packt ein, ihr müß'gcn Hocker, en'rc Koffern!

Mit euerm Nimbus ist's für immer aus.

Jn's Feuer mit den dicken Protokollen!

Packt schleunig ein und drücket euch nach Haus!
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Unsere

Kriegsgefangenen in Kycrn.
(?màul zu den erfrornen Kriegsgefangenen in Kassel.)

Rrlachen und Wirkungen
oder -

Der frische fröhliche Krieg in den Fahren des Heils 187« 71.

Kaiser Napoleon III, reißt die Gelegenheit vom ^ ihren Festungen dem siegreichen Feind abtreten

Zaun, um nach den deutschen Rheinlandcn zu
^

zu wollen.

greifen. Er greift jedoch fehl und wird bei Sedan Der König von Prenhcn nimmt dieß den Fran-
von den eisernen Krallen des preußischen Adlers zosen sehr in Uebel und, nachdem Straßbnrg und

selbst gegriffen. Metz gefallen und Elsaß und Loihringcn in seiner

Weil Kaiser Napoleon III. einen krankhaften Hand sind, läßt er nichtsdestoweniger seine Armee

Appetit nach den deutschen Nheinlandcn gehabt gegen Paris marschircn.

hat, so fühlt das deutsche Volk nun einen gesunden
^

Frankreich, welches taut offiziellen Bulletins
Hunger nack dem Elsaß und Lothringen. Strafst ^ stcts gesiegt hat, schließt die Thore seiner Hauptburg,

die künftige Hauptstadt des neuen deutschen > stadt und will die lôtos oarià cl'^IIomnà durchaus
Landes, wird vorläufig zu Schanden geschossen und ^ daran verhindern, der Vergnügen von Paris theil-
Metz belagert. j haftig zu werden.

Aus Bosheit werden die Franzosen Ncpubli- Der König-vou Preußen hofft der Herr werde
kauer und weil sie die Nheinpfalz mit Landau und weiter helfen und probirt die 2Hz Millionen Pa-
Germcrsheim nicht haben nehmen können, erklären riser verhungern zu lasten. Weil diese Operation
sie keinen Fuß breit Landes und keinen Stein von etwas langweilig ist, schießt man sich unterdessen
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gegenseitig in verschiedenen Schlachten, Gefechten,

Ueberfällcn und Hinterhalten todt! Dörfer werden

verbrannt und kleinere Städte zusammengeschossen.

Die Pariser wollen aber partout nicht

verhungern, sondern nähren sich redlich von alten
Gänlcn und fetten Ratten und schmalzen ihr
Gemüse mit Pommade.

Weil die Pariser dem Wunsche des Königs
von Preußen und Bismarks nicht entsprechen, ist

man deutscherseits genöthigt die Stadt zu bombar-
dircn. Die Beschießung erzielt, laut den Vcrsaillcr
Telegrammen an Augusta, gute Resultate. Die
Spitäler dienen als angemessene Zielobjcktc. Eine
180 A schwere Bombe fällt in ein Waisenhaus
und tödtct 7 kleine Knaben. Durchschnittlich kommen

aber doch nicht mehr als lü Civilpersoncn,
Greise, Kinder und Frauen täglich um, weßkalb
die Batterien vermehrt und mit gröberem Geschütz

armirt werden.

Angesichts der Beschießung von Paris bildet
sich in Frankreich eine „Verbrüderung des Hasses",
welche sich zum Zwecke setzt, bei erster Gelegenheit

München, Berlin, Dresden, Karlsruhe, Weimar

Stuttgart nebst einer Anzahl anderer' kleinerer

deutschen Städte zusammenzuschießen und zu
verbrennen.

Nichtsdestoweniger wird Paris von den Deutschen

fertig ausgebnngert und znsammcngesckwssen,

die Elsäßcr und die Lothringer trotz allen Sträu-
bcns in den Sack gesteckt und den Franzosen dafür
die Kostensnote gemacht.

S ch l u ß r e s n l t a t c: Etliche hunderttausend
deutsche und französische Wittwen und Waisen ; —
etliche hundcrtiausend deutsche und französische

Krüppel; — ein Paar hundert verbrannte Dörfer
und Städte ; — der Stachel des Hasses in den

Herzen zweier großen und cdeln Nationen; —
Vermclpnng des Kriegsbudgets und Verminderung
des Unlerwichrsbüdgets in allen europäischen Staaten;
— statt des Friedens, Unruhe und Unsicherheit in
ganz Europa währcno 5 Jahrzehnten und eine

üppiae Drachcnsaat künftiger stets blutiger werdenden

Kriege.

Die NrusahrsauMäng ans drm kmirs à Mvv in FâMopci.
Die Naritätenansstcllung, welche zur Zeit des

Jahreswechsels in der volkreichsten Stadt Hclveticns
aus dem EormL ris lîivs stattfand, verdient in allen
Gauen der Schweiz bekannt zu werden. Wir
erlauben uns eine Anzahl der ausgestellten Gegenstände,

welche besondere Berücksichtigung verdienen,
hier namhaft zu machen.

1. Ein Paar Preußische Schnecgänsc, welche
der Gürtler bei Bnrgfclden gcscbossen

und das weiße Hemd, das er damals angezogen
hatte.

2. Ein Zörribictcr, der nicht jassen kann.
3. Mehrere Kantonsräthe aus dem Imsvtvn-

Land, welche ganz nüchtern ans der Sitzung
heimkehren.

4. Ein englischer Souverain, der eben in
Begriff ist, sich in ein schweizerisches Zwanzigfrankenstück

zu verwandeln.

5. Die Rückseite einer Eicgcsdcpesche Gam-
betta's.

6. Der eine Todte, welcher in der neuesten

Depesche „an Anjusta" zu finden ist, in Wachs

ponßirt.

7. Ein eidgenössischer Kriegskommissär in der

Nähe von Prnntrut in Haber, Heu und Stroh
vertieft.

8. Einige nssmits cks polios aus Fazypopcl,
bei nächtlicher Weile „ein wenig einbrechend".

Ein Paar Briefe des Bischofs von Hebron,
welche er selbst als ächt anerkennt.

lt). Die nächste Jahrcsdividende der Aktionäre
der Walliserbank, ein höchst interessantes mikros-
kopischcs Präparat.

l i. Ein Horn des Teufels, welches neulich
von einem Engländer in Schaffhauscn hätte ans-
gctrieben r erden sollen, spsoiss: àdolus im-
llrurnorm lmllsnopolensis.



F euil
Gespräche aus der Gegenwart.

Meier: Wie kommt es, vaß das Stcinöl,
welches von Antwerpen nach der Schweiz versandt

wird, immer in Frankfurt liegen bleibt.

Dreier: Hast du nicht gelesen, daß der neue

Kaiser von Deutschland in Frankfurt gesalbt
werden soll?

Meier: Gratnlire, Aujusta!

Meier: Warum versammelt sich eigentlich
der Congreß in London?

Dreier: Wegen der Pontusfrage.
Meier: Was ist das eigentlich, die Pon-

tnssragc?

Dreier: Das ist die Frage, ob einer, welcher
sein Wort gegeben hat, dasselbe halten müsse.

Meier: Das ist ja keine Frage!
Dreier: Unter gemeinen ehrlichen Leuten

nicht, wohl aber unter großen Herren.
Meier: Wenn also ein großer Herr, z. B.

der Kaiser von Rußland, sein Wort verpfändet
hat und findet den Augenblick für günstig,
dasselbe nicht mehr zu halten, —

Dreier: So wird, um den Anstand zu

wahren, ein Congreß zusammcnberufen, welcher

beschließt, —

Meier: Der Kaiser von Nußland habe sein

verpfändetes Wort dennoch zu halten.

Dreier: Strohkopf, im Gegentheil! Er habe

es nicht zu halten.

Meier: Mir scheint, der Congreß dürfte sich

mit wichtigern Dingen beschäftigen.

Dreier: Per Exempel?

Meier: Damit, den Frieden zwischen Deutschland

und Frankreich wieder herzustellen.

Dreier: Das wäre sehr gefährlich.

Meier: Warum
Dreier: Weil der preußische Gesandte dann

sogleich den Bündel schnüren und den Congreß
verlassen würde.

Meier: Dann könnten die Andern nur um
so ungcnirtcr die Schritte berathen, welche geeignet

sind einen billigen Frieden, wenn nöthig, mit
Gewalt zu octroiren.

l e t o n.
Dreier: Ho, ho! Du bist mir ein sauberer

Diplomat! Kennst nicht einmal die erste Grundregel

der Diplomatie.
Meier: Die heißt?
Dreier: Wasch mir den Pelz und mach mir

ihn nicht naß.

Meier: Jetzt hat die französische Regierung
den General Ochsenbein auch noch einberufen.

Dreier: Begreiflich!
Meier: Wie so

Dreier: Trochü in Paris hat abgedankt und
muß ersetzt werden. Und dann: wo ein Ochsen-
bcin hinkommt, wird wohl auch das ganze in
Paris längst vermißte beefsteakspendende Thier
hingelangen.

Meier: Also doppelt willkommen.

Meier: Gestern Nachts hat mir geträumt,
daß der Krieg auch unsere Grenzen überschritten
habe, und daß wir auf die Preußen nach Herzenslust

lospülvern. D, ' '

Dreier: Das war ein wüster Traum und
wird auch immer ein solcher bleiben.

Meier: Wer weiß
Dreier: Das weiß ich und der Bundesrat!).

Gegenwärtig hat noch kein einziger Schweizer-
Soldat ein Bcttcrligcwehr, womit wir nach der
Meinung des Oberst Hofstätter alle unsere Feinde
besiegen werden. Die Bettcrli-Gcwehre sind auch
noch lange nicht fertig, da die Schweizerfabrikantcn
gegenwärtig mit Ausführung von Bestellungen in's
Ausland beschäftigt sind.

Meier: Das geht aber Alles noch sehr lang.
Dreier: Thut nichts zur Sache. Ich sage

Dir, die Schweiz wird nicht eher Krieg anfangen,
als bis die Schweizcrfabriken für jeden «oldaten
des Auszuges ein Vetterli-Gewchr fertig haben,
bis diese Gewehre unter alle Mannschaft vertheilt
sind, und jeder eidgen. Krieger eingeübt ist, mit
diesem Gewehr zu schießen, ohne sich und den
Nebenmann zu erschießen.

Meier: Da werden wir ja im ewige» Frieden
leben; denn bis Das Alles fertig ist, wird der
letzre Franzos verhungert und der letzte Preuße
verdurstet sein.

Dreier: Das wissen ich und der Bundesrath
sehr wohl; deßhalb drängen wir auch nicht so

gewaltig auf die Vollendung der Vctterli. Du mußt
ferner denken, daß wir mit dem Beginne des Krieges

zuwarten werden, bis jeder Chasseur, auch

8àt genannt, mit dem neu einzuführenden Karabiner

auf 1000 Schritte kein Tcnuthor mehr fehlt.
Meier: Stille, mir schwindelt bei diesem

Gedanken.

Briefkasten. R. Z. in K. Mit Dank empfangen. — U hl i. Mit Vergnügen benutzt. — Dr. Z a p f e n n a zzi.
Auf Wicdcrgncken. — I. M. Z. Erhalten. — F. E. Theaterklatsch ist nicht nach Schweizergeschmack. — I. T. D.
Um Ihre Einsendung aufzunehmen, sollten wir sie vor allem lesen können; ist uns also auch nicht möglich, Ihnen
ein „Egsemplar mit Nachmann" zu schicken. — F. V. in M. Verwendet; die Zusendung des bezüglichen Aktenstückes
wäre uns erwünscht gewesen.

s»" Fortsetzung des Textes aus der sunsteu Seite
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Meier: Welchen Namen wird der König

von Preußen führen, wenn er zum deutschen Kaiser
sich gekrönt hat?

Dreier: Das ist doch leicht zu errathen, er
wird sich Nebukadnczar II. nennen.

Meier: Warum das

Dreier: Nebukadnczar I. zerstörte Jerusalem
und führte die Juden in die babylonische Gefangenschaft;

das gleiche macht Wilhelm mit den 509,009
Franzosen, die er von seinen Unterthanen füttern
läßt. Den Nest will der Fcldmarschall Friedrich
Karl tödtcn, wie er in seiner letzten Proklamation
selber gesagt hat.

Meier: Mit Hülfe des Herrn!

Avis für Bällonsabrilianlcn und Lustfchisser.

(Kanton Mnrlcn.)
Seitdem die Frciburger Regierung den Muvt-

nern die Posten und den Telegraphen weggenommen

kann der Berkehr mit dieser Laudcsgcgend

nur per Ballon geschehen! 0s finden deßhalb

Luftschiffer und Ballonfabrikanten dauernde

Anstellung.

(Siehe „Mnrtcnbicter" Nr. 7.)

Höfliche Bitte an Es.

(Auszug aus einer Conzertanzeige aus Basel.)
Drittes Unterhaltungseonzert, ausgeführt vom

hiesigen Orchester im großen Saal des neuen Gc-
sellschaflshauscs u. s. w.

WM" Es wird höflichst gebeten, vor dem

zweiten Theil nicht zu rauchen.
Für getreuen Auszug:

Die Gelehrten des P o st heiri.

Nota.

Mai, 20. Gin Zentner Mehl geliefert l9. — '

„ „ Gin Faß Gibs 12. 40

„ Für einen Lehrer, Mehlsack,
Gibsfaß n. s. w. 3. 50

Summa 34. 90
Für getreue Abschrift:

D i c G clch rtcn des P o st h e iri.

Anzeiger lies Ml'i"
Der Anzeiger des „Posthcirtt nimmt Inserate aller Art auf! es sind dieselben stets von

bestem Erfolge, weil der Posthciri sowohl in allen Kantonen der Schweiz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. —. Der Jnserlionspreis beträgt für die zweispaltige
Petitzcile oder deren Raum nur ZV ElS. und nehmen Insertionsauftrage zu Originalprciscn entgegen

alle soliden Annoncenbureaux, lowie die Erpedition des „Posthciri".
in Solothurn.

Die richtige

Gesundheitspflege
die Heilung aller

Krankheiten
die Erreichung des

höchsten Asters

lehrt in überzeugender,
Jedem verständlicher

Weise! Werner'S

Wegweiser zur
Hilfe für alle Kranke."

Es dürfte wohl
kaum einen Ort geben,
in dem es nicht bekannt
ist, oder in welchem c§

nicht Diesem oder Zencm zur Eesnndheit verhelfen
hat. Selbst in Fällen, wo die tüchtigsten Aerzte und
alle angewendeten Mittel nutzlos waren, brachte es

Hilfe Bon den vielen tausend Zeugnissen sind die
Adressen der in der letzten Zeit eingegangenen der
neuesten Auflage beigcdrnckt und in diesem Verzeichnisse

ca. 000 Orte enthalten. Es ist für nur E0 Et.
in jeder Buchhandlung in Solothurn und Nern
bei Jcnt s» Gasimann zu bekommen. (Z)

Empfehle
meinen gründlichen, brieflichen Unterricht in der
Stolze'schen Stenographie. 12—15 Stunden.
Bedingungen günstig. Erfolg sicher. Näheres bei

hltillLh Hans Frei in Bern.

Bon Jcnt ck Gnßmann in Solothurn und Bern
zu beziehen:

Leben und T bate n
von

Napoleon III.
Preis 30 Cent. (S)

Jr. Gr. Schtoffer's
MlzMchik siir Sa« iMiische tìossi.

Neu revidirte und bis uns die Gegenwart
fartgeführte Volksausgabe

iil 90 Lieferungen à 70 Ct. oder in 15 Bänden
à Fr. 4. zu beziehen durch Jent A GasjMann
in Solothurn und Bern.

Rsthpleh
Ächweizerische Armee im Jelde.

2. Auflage. Schluß mit Tabellen.
Preis 4 Fr.

Vorrälhig bei
Jcnt öö Gttßme.nn in Solothurn und Bern.
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Bei Jent ä- Gaffmann in Solothurn und Bern ist soeben wieder eingetroffen -

General-Karte von Frankreich.
Entworfen und gezeichnet von F. Handtke.

Mit SpezialPlänen der Umgebungen
von

Paris, Meß, Straßburg, Tout, Nancy, Sedan, Weißenbnrg, Chalons,
Bißsch, Pfalzburg, Schlettftadt, Neu Breisach.

Zm Maßstabe von 1 : 200,000.
Preis Fr. 2.

Auf nachstehende Zeitschriften nehmen Zent <d Gaß-
niann in Solothurn und Bern jederzeit Abonnements

an: Fr. Ct.
Leipziger Jllustrirtc Zeitung, 52 Nrn. 32 —
Ueber Land und Meer, 52 Nrn. 15 —
Fliegende Blätter, 52 Nrn. 16 40
Gartenlaube, 13 Hefte 8 —
Jllustrirtcs Familien-Journal, 13 Hefte 8 —
Daheim, 12 Hefte 9 60
Omnibus, 13 Hefte 9 —
Europa, Chronik der gebildeten Welt, 52 Nrn. 32 —
Kladdcraddatsch, 60 Nrn. 11 40
Hausfreund, 16 Hefte 10 40
Buch der Welt, 16 Hefte 10 40
Romanzeituug, 48 Nrn. 16 —
Romanmagazin des Auslandes, 52 Nrn. 5 40
Globus, Zeitschrift für Länder- und Völkerkunde,

26 Nrn. 12 —
Jllustrirtc Welt, 13 Hefte 8 40
Wcstermann's illustr. Monatshefte, 12 Hefte 16 —
Zu Hause, 13 Hefte 5 85
Blätter für den häuslichen Kreis, 12 Hefte 8 40
Buch für Alle, 13 Hefte 5 85
Bazar, 48 Nrn. 13 35
Modcnwelt, 24 Nrn. 5 35
Modenzeitung, allgemeine, 52 Nrn. 24 —
— Ausgabe mit Doppelkupfer 32 —
Victoria, 48 Nrn. l0 70
Die Coiffure, Zeitschrift für Kopfputz und

Frisur, 24 Nrn. 13 35
Viertel- und halbjährliche Pränumerationen nach

den betreffenden Preisen. Bei Versendungen nach
auswärts beträgt die Frankatur noch 5 Cts. für jede

Nummer.
Außerdem sind sämmtliche wissenschaftlichen Journale

in deutscher, französischer, englischer und italienischer

Sprache, sowie auch die von andern
Buchhandlungen angekündigten, hier nicht angeführten
Zeitschriften stets von uns zu beziehen.

Wkàll'iàl Im
Horn, Spinnftnbe Fr. I. «0
Trewendt, Volkskalender „ I. 70
Steffens, Volkskalendcr „ k. 70
Nieritz, Volkskalender 4. 35
Vonifaciuskalender „ I. Zo
Kolping, Volkskalender Z. ko
Pohl, Volkskalender „ — 70
Fannlienkalender „ — 55
Vetter Jakob „ — 35

Vorräthig bei Jent <k Gaßmann in Solothurn
und Bern.

Durch Jciil à Gaßmann in Solothurn und Bern
zu beziehein

Zm neuen Weich.
WclMjclW

für das Leben des deutschen Volkes
in Staat, Wissenschaft und Kunst.

Herausgegeben von Dr. G. Frcytag und Dr.
A. D ov e. 52 Hefte von 4—5 Bogen 8°.

Preis per Jahrgang Fr. 32.

Lerbslmonate in Wentalien.
Von Adolf Stahr.

Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage.
Groß 8<>. geh. Fr. 9.

Einsiedler Kalender 18A
à 40 Centimes,

vorräthig bei

Jent ^ Gaffmann
in Solothurn und Bern.

Nob Doyveau Lnßcetcur.
Dieser blutrcinigende vegetabilische Syrup — nur dann ächt, wenn er die Unterschrift des

Eirauàsau 8t. Corvais trägt, — ist allen Syrups ans Sassaparille und Jod-Kalium weit überlegen.
Er wird von den Aerzten aller Länder empfohlen, um Blutkrankheitcn, als Flechten, Skrofeln,
Blutstockungen, Geschwüre, veraltete Krätze, Rheumatismus, frische und veraltete ansteckende Krankheiten,
ohne Anwendung merkurieller Substanzen zu heilen. — Als mächtiges Blutreinigungsmittel hebt der
Rob die durch Anwendung des Merkurs hervorgerufenen Zufälle und hilft der Natur, sich dessen, sowie
des in zu starken Dosen genommenen Jods zu entledigen. — Hanptdepol zu Paris, 12, rue kiollsr. —
Haupt-Depot für die Schweiz bei Jent k Gaßiuaun in Solothurn.

Verlag von Jent H Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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